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Ein Rückblick … 

In der zweiten Jahresausgabe des Voll-
zugsdienstes haben wir unsere hessischen 
Leser und Leserinnen anlässlich der Haupt-
personalrats, Personalrats- sowie der Wahl 
für unsere jungen bzw. in Ausbildungen 
stehenden (HJAV und JAV), die am 14. Mai 
stattfanden, um ihre Stimme für die Kandi-
daten der BSBD-Listen gebeten. 

Mit viel Engagement und Herzblut sind 
viele unserer Mitglieder in den Ortsver-
bänden bei den jeweiligen Anstalten aktiv 
dabei. Möchten sich in ihren Justizvollzugs-
anstalten am Gestalten der Arbeitsplätze 
miteinbringen. Es sind die, die tatsächlich 
etwas tun möchten. Die gemeinsam mit 
der jeweiligen Leitungsebene ihre Vor-Ort 
Bedingungen mitgestalten wollen. Es sind 
die, die auch bereit sind, über den Teller-
rand zu schauen. Für einige ist ein Mitge-
stalten selbstverständlich. Am 18. Januar 
2024 wurde das hessische Ministerium 
der Justiz mit der Bildung des Kabinetts 
zum Ministerium der Justiz und für den 
Rechtsstaat umbenannt. Unser ehemali-
ger Justizminister, Herr Prof. Dr. Poseck, 
hat in einer seiner ersten Plenarsitzungen 
im Hessischen Landtag seine Pläne für die 
Umsetzung eines hessischen Pakts für den 
Rechtsstaat vorgestellt. Mit Herrn Prof. Dr. 
Poseck, der seit Januar dieses Jahres der 
hessische Innenminister wurde, haben wir 
einen Menschen mit einem aufmerksamen 
Blick und großem Interesse am Justizvoll-
zug verloren. Jedoch einen sichtbaren und 
umsichtigen Innenminister gewonnen. Herr 
Prof. Dr. Poseck ist uns im Justizvollzug – 
selbst in der sehr kurzen Zeit von zwei Jah-
ren – immer als guter Gesprächspartner in 
Erinnerung. Walter Steinmeier sagte einmal 
in einer seiner Reden „der Staat soll für 
den Menschen da sein“. Genau das Gefühl 
vermittelte uns und vielen anderen in den 
Anstalten/Behörden Herr Prof. Dr. Poseck. 
Nach den Ministerbesuchen wurde durch-
weg nur positiv berichtet. In den Justizvoll-
zugsanstalten/Behörden sind zahlreiche im 
BSBD organisierte Mitglieder vertreten. 

Wir wünschen allen gewählten Personal-
vertretungen eine gute und konstruktive 
Amtszeit. In einigen Behörden-, Dienststel-
len funktioniert das miteinander. Bei ande-
ren wiederrum gestaltet sich ein gemeinsa-
mes Wirken im Sinne der Beschäftigten und 
der Behörde/Anstalt eher schwierig. Wir 

Landesvorstand
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wünschen uns für alle ein gutes und ziel-
führendes Miteinander. Mit Schweigen und 
Ignorieren ist keinem geholfen. Die Her-
ausforderungen des Ehrenamtes sind groß. 
Es ist nicht selbstverständlich, dafür Mit-
wirkende/Mitgestaltende zu gewinnen. Die 
Diskrepanz zwischen dem Achten und Wol-
len in einem Rechtsstaat und der Lebens-
wirklichkeit decken sich nicht immer. Daher 
wünschen wir allen, die sich für die Belange 
der im Justizvollzug Tätigen und für die je-
weiligen Dienststellen miteinbringen, sehr 

viel Langmut und Willen mitzuwirken. Auch 
wenn der Wind manches Mal scharf ist. Die 
Mitglieder des Landesvorstandes sind zahl-
reich im Hauptpersonalrat vertreten. Gerne 
stehen wir auf allen Ebenen mit Rat und Tat 
zur Seite. Der BSBD ist im Hauptpersonalrat 
mit 7 Sitzen vertreten. 

Wir bedanken uns bei unseren Wählern, 
bei den Funktionsträgern und Mitgliedern 
in den Justizvollzugsanstalten/Behörden. 
#vonderBasisfürdieBasis  		       ■
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Dieser Einladung des dbb Hessen am  
28. Mai auf dem Hessentag in Fritzlar, ist 
unser Tarifbeauftragter Torsten Gürtler 
stellvertretend für den Landesvorstand des 
BSBD Hessen sehr gerne nachgekommen. 

vlnr.: Minister für Wissenschaft und Forschung 
Timon Gremmels, stellv. Landesvorsitzender 
BSBD Torsten Gürtler, stellv. Landesvorsitzen-
de dbb Julika Lückel, Landesvorsitzender dbb 
Heini Schmitt, stellv. Landesvorsitzender dbb 
Richard Thonius, Innenminister Prof. Dr. Ro-
man Poseck, stellv. Landesvorsitzender dbb  
Christian Poplutz, Vorsitzende der dbb Frauen-
vertretung Hessen Sonja Waldschmidt, Staats-
sekretärin Tanja Eichner (Bilder dbb/nöthen)

„Gespräche bei Weck, Worscht und Woi“ 

Gelegenheit nutzen, um gemeinsam mit 
dem dbb den persönlich – geselligen Aus-
tausch mit Repräsentanten aus Politik und 
Gesellschaft zu pflegen. In geselliger Run-
de wurden hier Forderungen platziert und 
Positionen verfestigt. 

Die allgemeine Stimmungslage, gerade im 
Justizvollzug wurde dargestellt. Denn ge-
rade die systemgerechte Übertragung des 
Tarifergebnisses TV-H auf Beamte/innen 
und Versorgungsempfänger/innen kann 
nicht als positiv bezeichnet werden. Von 
Wertschätzung kann hier gerade in den un-
teren Besoldungsgruppen keine Rede sein.

Timon Gremmels; Torsten Gürtler und Prof. Dr. Poseck

Der Hessentag war für uns daher ein gu-
ter Treffpunkt, um mit Spitzenvertretern 
der Landespolitik einmal in Ruhe und ent-
spannter Atmosphäre einige der Themen 
die uns bewegen, zu erörtern. 

Ein besonderer Dank geht hier an den dbb 
Landesvorsitzenden Heini Schmidt, der mit 
seinem Team im Weindorf, beim Weingut 
Kulick, eine solche Veranstaltung mit diver-
sen Leckereien ermöglicht hat.

Torsten Gürtler			         ■

(3
) B

ild
er

 d
bb

 · B
ild

qu
el

le
: d

bb
/n

öt
he

n

Torsten Gürtler und Heini Schmitt dbb 
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Der Einladung des Landesvorstandes wur-
de zahlreich gefolgt. Die Tagesordnung 
für unsere Sitzung war prall gefüllt. Neben 
einem Tätigkeitsbericht über die bisherige 
Arbeit des Landesvorstandes und der Vor-
stellung zur Planung einer Satzungsände-
rung – die auf unserem Gewerkschaftstag 
von den Delegierten beschlossen werden 
soll – waren Berichte über die Mitglieder-
entwicklung bis hin zur Vorstellung des 
BSBD Forderungskatalog enthalten. An 
Ergänzungswünschen für die Forderungen 
fehlte es nicht. Ganz klar wurde seitens der 
Teilnehmenden gefordert – aus den Forde-
rungen endlich Erreichtes zu machen. Auf 
jeden Fall – wird eine erfolgreiche Umset-
zung stets auch unser größter Wunsch sein. 
Wir sind einsatz- und kampfbereit. Was uns 
fehlt ist ein guter und verständiger Partner. 

Landeshauptvorstandssitzung im Klosterwald Lich
Unsere Ortsverbandsvorsitzenden und Vertretungen der Fachgruppen kommen im Juni 
zusammen

Uns ist wohl be-
wusst, dass das La-
gebild im Justizvoll-
zug dramatisch ist. 
Quer durch alle Be-
rufsgruppen steigen 
die Anforderungen. 
Der Justizvollzug mit 
all seinen Herausfor-
derungen ist keine 
Nische. 
Die Arbeitsbedingun-
gen in den Anstalten 
bedingt durch Krankheitsausfälle, nicht 
besetzte Stellen, hohe Fluktuation und 
häufige Wechsel bei den Führungskräften, 
Schwierigkeiten bei der Personalgewin-
nung für alle Berufsgruppen wurden dis-
kutiert. Die zahlreichen Baustellen in den 

Anstalten und große Probleme im Beson-
deren der Frankfurter Anstalten nicht nur 
bei der Personalgewinnung sondern auch 
die große Herausforderung eine Stellfläche 
für das Auto zu finden. Natürlich kann der 
tägliche Ärger der berühmte Tropfen sein, 
einen Arbeitgeber zu suchen, der auch 
einen Parkplatz im Angebot hat.  Das Ziel 
aller: Personal zu gewinnen und nach dem 
Gewinnen auch zu halten. Genau die Ziele 
stehen hinter den Forderungen, die wir als 
Gewerkschaft für uns alle im Justizvollzug 
haben.  Zumindest das Ziel haben wir mit 
den politisch verantwortlichen gemeinsam. 
Justizvollzug ist systemrelevant – Justiz-
vollzug bedeutet Sicherheit – Hessen könn-
te ein guter Arbeitgeber sein.                     ■

Bildquelle: Gießener Allgemeine/7614415-im-wolfgang-mittermaier-haus-leben-freigaenger-foto-schepp-2Eea

Unsere Landesvorstandssitzung im 
Juli fand im offenen Vollzug der JVA 
Gießen statt
Herzlich empfangen wurden wir von Herrn Anstaltsleiter 
Prosinges und der Geschäftsleiterin der JVA. Ganz beson-
ders Herr Prosinges referierte über den offenen Vollzug. 
Die Chancen und Hilfen, die den Gefangenen auf einen 
Weg in ein straffreies Leben geboten werden können. 
Sein leidenschaftlicher Vortrag hat uns wirklich sehr be-
geistert. Wir teilen seine Sorgen um die Vollzugsform des 
offenen Vollzuges. Die Bestände in den Einrichtungen 
des offenen Vollzuges sind seit längerem auf einem sehr 
niedrigen Niveau. Während der geschlossene Vollzug – 
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ganz besonders die U-Haftanstalten sehr 
angespannte Belegungszahlen zu bieten 
haben, ist das Lagebild in den Einrichtun-
gen des offenen Vollzuges ein anderes. 
Alle Berufsgruppen, die im offenen Vollzug 
mit einer gewissen Leidenschaft gerne ih-
ren Dienst in der Betreuung der Gefangen 
einbringen würden, hoffen seit langem auf 
ein erkennen aller Beteiligten. Ein großer 
Player sind die politischen Entscheider. 
Das aktuelle Lagebild in den Abteilungen 
des offenen Vollzuges wurde im Jahr 2014 
während und nach der Urteilungsverkün-
dung gegen einen Geisterfahrer. Zur Zeit 
des Unfalls war er im offenen Vollzug der 
JVA Diez untergebracht. Bei seiner Geister-
fahrt starb eine junge Frau. Besonders in 
dem Urteil des Richters Sagebiel war, dass 
die Befürworter des offenen Vollzuges in 
die Mitverantwortung genommen wurden. 
Dieses „mitverantwortlich sein“ scheint 
die Bestände im offenen Vollzug niedrig zu 
halten. Die Pandemie hat ebenfalls dazu 
beigetragen, dass nicht nur der Bestand 
gesunken ist, sondern in einigen Einrich-
tung massiv Personal abgezogen wurde. 
Das war einmal ganz anders. 1995 – 1999 
war Herr Rupert von Plottnitz Justizminister 
für Justiz und Europangelegenheiten. Der 
offene Vollzug sollte der Regelvollzug sein. 
Natürlich ging das nicht gut. Die Regel kann 
ein solcher Vollzug kaum sein. Bis auf we-
nige Ausnahmen stellte den Justizminister 
stets die CDU. Schon während der Amtszeit 
des grünen Ministers war die CDU ein gro-
ßer Kritiker des damaligen Regelvollzuges. 
Versprach einen scharfen Justizvollzug. 
Kaum Lockerungen, kaum Ausgänge und 
das wollen wir unbedingt erwähnen, die 
42 Stunden Woche und damit ein unglaubli-
cher Personalabbau folgten über die Jahre 
hinweg. Geblieben sind Worthülsen. Reso-
zialisierung als Vollzugsziel – wie soll das 
gehen? Natürlich ist besonders der offene 
Vollzug sehr personalintensiv. Der offene 
Vollzug wäre für viele Gefangene eine gute 
Möglichkeit sich zu erproben. Klar kann da 
auch was schiefgehen oder rechtzeitig er-
kannt werden. Win-win und morgen sind 
sie unsere Nachbarn.                                   ■           

Gewerkschaftspolitischer Austausch mit 
der SPD 

Das erste gewerkschaftspolitische Gespräch 
unserer Amtszeit führte uns mit Vertreten-
den der Fraktion SPD zusammen.  Für Tanja 
Hartdegen und Oliver Ulloth ist der Justiz-
vollzug mit all seinen Aufgabengebieten 
kein Neuland. Beider Abgeordneten sind im 
Unterausschuss Justizvollzug vertreten. Frau 
Hartdegen war einige Male politscher Gast 
auf unseren Gewerkschaftstagen in Butz-
bach. Beiden sind die Sorgen und Nöte des 
Personals, dass in den Justizvollzugsanstal-
ten bestmögliche Arbeitsergebnisse erzielen 
muss und will gut bekannt. Sie kennen un-
seren Forderungskatalog fast so gut wie wir 
selbst. In der Vergangenheit gab es schon 
einige politische Austauschgespräche unse-
rer Fachgewerkschaft mit Frau Hartdegen 
und Herrn Ulloth. Auf den Internetseiten der 
SPD sind Forderungen des Justizvollzuges 
seit langem zu finden. Seien es die Schwie-
rigkeiten, die eine teilprivatisierte Justizvoll-
zugsanstalt (JVA Hünfeld) mit sich bringt oder 
der seit vielen Jahren bestehende Personal-
mangel quer durch alle Berufsgruppen. Die 
besonderen Bedingungen der allgemeinen 
Justizvollzugsdienstes mit all den Hürden, 
die Berufe mit 7/24 vor Ort sein zu müssen. 
Das sind Einschränkungen, die das Berufs-
bild nicht gerade attraktiver machen. Bereits 
2022 mahnte der damalige Rechtspolitische 
Sprecher der SPD-Fraktion, Herr Gerald 
Kummer, die Justizministerin, Frau Kühne-
Hörmann an, endlich ein Personalaufbaupro-
gramm zu betreiben. Die hessische Justiz und 
der Justizvollzug seien dramatisch herunter-
gewirtschaftet. Die Arbeitsmotivation und 
die Gesundheit aller in der Justiz Tätigen sei 
gefährdet. Neben mehr Personal wurde eine 
bessere Besoldung statt „Schönreden der 
Situation“ gefordert. Positiv gestimmt sind 
wir in unser Gespräch gegangen. Zunächst 
übergaben wir eine Aufstellung, wie sich 

die systemgerechte Übertra-
gung des Tarifergebnisses auf 
die Besoldung in den unteren 
Besoldungsstufen auswirken 
wird. Gerade die unteren Be-
soldungsstufen spüren von der 
Übertragung der Verhandlun-
gen des Verhandlungsergeb-
nisses „nichts. Wir haben von 
der großen Enttäuschung der 
Beamten und Beamtinnen und 
Versorgungsempfänger im Land 
berichtet. Wir haben davon 
berichtet, dass auf Grund von 
zahlreichen Krankheitsausfäl-

len viele Bedienstete mehr und mehr belas-
tet werden. Wir haben davon berichtet, dass 
die zulässige Wochenarbeitszeit – freiwillig 
– aber aus der Not heraus – sehr oft nicht 
eingehalten wird. Wir haben davon berichtet, 
dass selbst im Urlaub – aus der Not heraus 
– Fragen der Dienstplanenden zur Dienstü-
bernahme eingehen. Die Spirale dreht sich 
immer schneller. Wir haben unseren Forde-
rungskatalog vorgetragen. Neben all dem 
haben wir um Unterstützung gebeten endlich 
die Dienstkleiderordnung zu reformieren. 
Mündliche Willenserklärungen des Innenmi-
nisters, dort tätig werden zu wollen, gab es 
bereits auf unserem Gewerkschaftstag 2023 
in Butzbach. Wir haben in aller Euphorie an ei-
nen Sommer 2024 mit reformierter Dienstklei-
derordnung geglaubt. Ganz besonders Herr 
Ulltoth sagte uns seine Unterstützung zu. Wir 
sind nach wie vor gespannt. Tätowierungen 
sind längst gesellschaftsfähig. Seit Jahresbe-
ginn ist die SPD Fraktion Koalitionspartner der 
CDU. Wir waren schon arg enttäuscht, dass in 
den Haushaltsnachtragsverhandlungen keine 
Beträge, die auf dem Weg zur verfassungs-
konformen Besoldung ihren Einsatz finden 
würden, vorgesehen war. Auf jeden Fall for-
dern wir weiter. Nicht nur bei der Besoldung 
und bei unse-
ren Arbeits-
bedingungen 
vor Ort in den 
A n s t a l t e n . 
Das Lagebild 
ist mehr als 
Ernst. Zeit 
zum Handeln. 
Nötig sind 
sichtbare Wil-
lenserklärun-
gen.                  ■                                                 
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Herzlichen Glückwunsch zur bestanden Laufbahnprüfung

3. Platz beim Drachenbootrennen für das Team „JVA Frankfurt“

Bereits zum zweiten Mal startete am 24. August ein Team von 21 
Bediensteten (20 Paddlerinnen und Paddler sowie eine Tromm-
lerin) der Justizvollzugsanstalten Frankfurt am Main 1 und 4 beim 
Drachenbootrennen am Museumsuferfest in Frankfurt. Im Vorfeld 
haben wir an vier Sonntagen Trainingseinheiten auf dem Main ab-

solviert und sind – mehr oder minder kraft- und taktvoll – je nach 
Dienstplan, – in wechselnder Besetzung den Main rauf und runter 
gepaddelt.

Insgesamt 25 Teams 
gingen am Samstag im 
„Mixed-Fun“ - Cup an den 
Start.

Nachdem sich unser Team 
im Vorlauf noch mit dem 
zweiten Platz (hinter „Razzz 
F.A.Z.“) begnügen musste, 
gelang uns im Halbfinale 
mit dem ersten Platz der 
spektakuläre Einzug ins 
Finale.

Die Freude darüber brachte das Boot fast zum Kentern. Dies konn-
te nur noch unser „Herr und Meister“, Steuermann Falko, knapp 
verhindern.

Im Finale gelang es unserer Mannschaft dann – mit dem Erpaddeln 
des dritten Platzes – das Treppchen zu besteigen, und Razzz F.A.Z. 
hinter uns zu lassen.

Glückwünsche an das Team „HR Info“ zum 1. Platz und an den  
„Wiener Ruderclub Pirat 1875“ zum zweiten Platz.

Vielen Dank an den Sportkreis und D.R.E.A.M Frankfurt für die tolle 
Organisation!

Team JVA Frankfurt    				                 ■
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Hessenschau Aktuell
Es gibt zu wenige Mitarbeiter im Gefängnis

An einem späten Vormittag erreichte mich der 
Anruf von Benjamin Holler. Ein Mitarbeiter des 
Hessischen Rundfunks. Der Personalman-
gel in den hessischen Justizvollzugsanstal-
ten sollte Themenschwerpunkt werden. Für 
uns Vertretende einer Fachgewerkschaft für 
alle Berufsgruppen im Justizvollzug ist eine 
solche große Aufmerksamkeit eher die Aus-
nahme. Natürlich waren wir für ein Interview 
bereit. Unbedingt sogar. Für den nächsten 
Tag war ein Treffen für der JVA Kassel 1 ge-
plant. Zeitgleich war ein Kamerateam in der 
JVA Butzbach gemeinsam mit der dortigen 
Leiterin Frau Knappik verabredet. Unser Jus-
tizminister Herr Christian Heinz war ebenfalls 
auf Besuch in Butzbach.  Das Kamerateam 
wurde von Kollegen und Kolleginnen des 
allgemeinen Vollzugsdienst begleitet. Gerne 
wurde die Gelegenheit dazu genutzt, um ein 
Statement über den Beruf hinter Gittern abzu-
geben. Kein Tag ist gleich. Mit vielen, die im 
Vollzug tätig sind haben die Kollegen und Kol-
leginnen etwas gemeinsam. Der von uns ge-
wählte Beruf macht uns Spaß und wir machen 
ihn gerne. Trotz zahlreicher Herausforderun-
gen, die bedingt durch mehr und mehr psy-
chisch auffälliger Inhaftierter nicht einfacher 
wird. Die Berufe im Justizvollzug sind allesamt 
besonders. Wir arbeiten bzw. verrichten un-
seren Dienst im Verborgenem. Wenigen sind 
die zahlreichen Berufe, die es innerhalb der 
Justiz gibt, bekannt. Der Personalmangel ist 
bei allen Berufsgruppen angekommen. Das 
Schicksal teilen wir mit der freien Wirtschaft. 
Dort wird ebenfalls händeringend nach Per-
sonal gesucht. Das Schlagwort „Fachkräfte-
mangel“ ist allen ein Begriff. Was hat der Per-
sonalmangel in den Justizvollzugsanstalten 
für Auswirkungen? Das war eine Frage des In-
terviews. Natürlich sorgt Personalmangel für 
weniger Angebot bei den Gefangenen. Der 
Aufgabenkatalog in der Gefangenbetreuung 
wird so gut es eben geht aufrechterhalten. 

Einiges wird auf ein absolut 
nötiges Maß reduziert oder 
aber es wird auf Biegen 
und Brechen etwas möglich 
gemacht, was eben nicht 
möglich wäre. Abteilungen/
Stationen werden zuguns-
ten von Behandlungssta-
tionen vorzeitig geschlos-
sen. Nicht selten müssen 
mehrere Stationen von ei-
nem „mitbetreut“ werden. 

Werkbetriebe werden vorzeitig geschlossen. 
Arbeitsumschlüsse sind früher. Zeit wird ein-
gespart wo es nur geht. Betreuungsintensive 
Aufgaben werden auf ein Mindestmaß zu-
sammengestrichen. Dabei sollte eine gewis-
se Kontrolldichte und Verbindlichkeit z. B. bei 
den Arbeitsplätzen in freien Beschäftigungs-
verhältnissen des offenen Vollzuges erfolgen 
können. Leider Fehlanzeige. Aber was macht 
das Ganze mit dem Personal? In zahlreichen 
Anstalten haben die Dienstpläne ihre Ver-
bindlichkeit verloren. Sind Flickwerk. Längst 
hat die Resignation Einzug gehalten. Das Per-
sonal fehlt nicht nur für die Kür. Dabei benö-
tigen wir dringend Menschen, die die Berufe 

im Justizvollzug ausüben wollen und können. 
Unser Umfeld ist doch Besonders. Vom Kran-
kenpflegedienst über die Werkmeister bis hin 
zum allgemeinen Justizdienst, der Verwal-
tung zu den Fachdiensten Sozialarbeitern, 
Lehrern, Ärzten und Psychologen. Quer durch 
alle Laufbahnen könnte der Justizvollzug ge-
eignet und engagierte Menschen beschäftig-
ten. Wir als Justizvollzug müssen dringend für 
unsere Berufe Werbung machen. Natürlich 
darf kein Format ausgelassen werden. Ein 
guter Weg scheinen die Bewerbertage in den 
Anstalten zu sein. Besuche auf Messen und 
in den Berufsschulen können unseren Beruf 
bekannt machen. Gehen würde das. Aber Be-
werber zu finden ist das eine. Bleiben müssen 
sie. Das ist das andere. Bei den Zuständen, 
die wir aktuell haben, wird das die größte 
Herausforderung werden. Familie und Beruf 
muss auch für die im Schichtdienst Tätigen 
möglich sein.   	                                         ■
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Wir kennen den Vollzug und wir nehmen unser Ehrenamt ernst. Ernst ist das Lagebild in 
allen Justizvollzugsanstalten (JVAen). Die Arbeitsbelastung in den JVAen und Behörden 
nimmt stetig zu. Die Arbeitszufriedenheit und die krankheitsbedingten Ausfälle steigen. Da-
mit steigt die Arbeitsbelastung. Ein Teufelskreis. Personal wird für alle Berufsgruppen hän-
deringend gesucht. Allerdings ist die Personalsuche ganz besonders für die Berufsgruppen, 
die im Schicht- und Wechselschichtdienst 7/24 im Dienst zu sein haben mehr als schwierig. 
Wie zum Beispiel der Krankenpflegedienst und die größte Berufsgruppe im Justizvollzug, 
der allgemeine Justizvollzugsdienst (AVD). Möglicherweise sind auf Grund dieser Tatsache 
Berichte rund um den AVD stärker im Fokus. 
Wir versichern, dass verschiedene Problemlagen aller Berufsgruppen auf unseren Forde-
rungslisten vertreten sind. Hoffen, dass sich keine Berufsgruppe „nicht gesehen“ fühlt. Wir 
wollen ALLE im Justizvollzug tätigen mit der gleichen Aufmerksamkeit vertreten. Unser Eh-
renamt führen wir mit großem Engagement und mit großer Überzeugung. Wir wissen, wo 
„der Schuh drückt“. 
Wir können ein guter Partner sein, um das Personal im Justizvollzug gegenüber ihrem 
Dienstherrn/Arbeitgeber sowie jeweiligem Dienstvorgesetzten und gegenüber der Politik 
zu vertreten. Wir setzen und bringen uns ein. Wir fordern und wir vertreten in der Gesamt-
heit den Justizvollzug. Unseren Mitgliedern stehen nicht nur die Ansprechpartner in den 
jeweiligen Ortsverbänden mit Rat und Tat zur Seite. Die Mitglieder des Landesvorstandes 
sind stets „ANSPRECHBAR“. 
Rege Kontaktaufnahmen erwünscht - sei es von Angesicht zu Angesicht, telefonisch, Social 
Media, E-Mail oder gar ganz konventionell über die Briefpost – WIR SIND FÜR EUCH DA!!!  
Unser Rechtsschutzbeauftragter Günter Kowalski ist ganz besonders stark gefordert.  ■                                                 
 

Ein guter Grund für Deine/Ihre Mitglied-
schaft im BSBD
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Rechtsschutz im BSBD Hessen
Im Sommer 2023 habe ich die Aufgabe des 
Rechtsschutzbeauftragten im BSBD Hes-
sen übernommen. Langjährige Erfahrung 
in Personalverantwortung und Bearbeitung 
von Personalangelegenheiten sind für die-
se Aufgabe sehr hilfreich. 
Der Rechtsschutz im BSBD Hessen und im 
dbb Hessen steht auf zwei Beinen. 
Zunächst stehe ich den rechtssuchenden 
Kolleginnen und Kollegen gerne mit Rat 
und Tat zu Seite. Sollten weitergehende 
Rechtsberatungen oder Verfahrensbeteili-
gungen erforderlich sein, tritt der Rechts-
schutz des dbb Hessen, vertreten durch 
Rechtsanwältin Frau Dr. Fischer (Frankfurt) 
ein. Im Gegensatz zu mehreren Bundes-
ländern, die sich des Dienstleistungszen-
trum des dbb Bund bedienen, wird der 
dbb Hessen durch die beauftragte Kanzlei  
Dr. Fischer vertreten. 
Im Ergebnis entscheidet die Landesleitung 
des dbb Hessen, ob ein Rechtsschutzfall 
angenommen oder abgelehnt wird. In mei-
ner Funktion gebe ich eine fachliche Stel-

lungnahme aus Sicht des BSBD Hessen zu 
dem Sachverhalt ab.
Die Voraussetzungen zur Gewährung des 
Rechtsschutzes des dbb Hessen sind in ei-
ner Rechtsschutzordnung geregelt. Diese 
basiert auf Grundlage der Rahmenrechts-
schutzordnung des dbb Beamtenbund und 
tarifunion vom 09.01.2018.
Die Rechtsschutzordnung regelt einen um-
fangreichen Katalog an Fällen, in denen 
aus dem Beamten- und Tarifbereich eine 
Rechtsberatung und Verfahrensrechts-
schutz gewährt werden kann. Rechtsbera-
tung beinhaltet die schriftliche oder mündli-
che Erteilung oder Vermittlung eines Rates 
oder einer Auskunft an das betroffene Mit-
glied. Verfahrensrechtsschutz beinhaltet 
die über die rechtliche Beratung hinausge-
hende rechtliche Vertretung des Mitglieds 
z.B. bei Gericht. Rechtsschutz wird nur ge-
währt, wenn zum Zeitpunkt der Entstehung 
des Rechtschutzfalles die Mitgliedschaft 
im BSBD Hessen bestanden hat. Verfah-
rensrechtsschutz soll nur gewährt werden, 

Psychologische Betreuung der Bediensteten 
Das Arbeitsfeld im Justizdienst ist bekann-
termaßen von besonderen Herausforde-
rungen und Belastungen gekennzeichnet. 
Dies stellt die Bediensteten regelmäßig 
vor neue Anforderungen, auch und beson-
ders hinsichtlich ihrer psychischen Belast-
barkeit. Seien es Belastungen im Rahmen 
des Arbeitsalltags oder der Ausbildung, 
schwierige Situationen mit Mitinhaftierten, 
Konflikte mit Kollegen oder Vorgesetzten, 
tätliche Übergriffe oder auch private Be-
lange wie familiäre Konflikte, Trennungen 
oder Todesfälle. Auch die Zahl der Fälle von 
depressiven Erkrankungen oder Burnout 
nehmen in der Gesellschaft sowie natürlich 
auch unter den Justizvollzugsbediensteten 
immer mehr zu. Laut aktuellem DAK Psych-
report 2024 gab es aufgrund psychischer 
Erkrankungen in den vergangenen zehn 
Jahren einen Anstieg der Fehltage um 
52 %, wobei Depressionen übergreifend 
den wichtigsten Krankschreibungsgrund 
darstellten. Belastungsreaktionen und An-
passungsstörungen stellten mit einem Plus 
von 29 % den stärksten Anstieg bei den Ar-
beitsunfähigkeitsfällen dar. Hierbei sticht 
besonders die öffentliche Verwaltung mit 
einem Hoch an Fehltagen aufgrund psychi-
scher Erkrankungen hervor. 

wenn die beabsichtigte Rechtsverfolgung 
hinreichende Aussicht auf Erfolg hat. Bei 
Verfahrensrechtsschutz in Fällen von Straf- 
und Ordnungswidrigkeiten oder in Diszi-
plinarangelegenheiten kann des Rechts-
schutzbegehren in Fällen der vorsätzlichen 
Tatbegehung abgelehnt werden.
Im nunmehr laufenden ersten Jahr als 
Rechtsschutzbeauftragter des BSBD Hes-
sen musste ich 22 Rechtsschutzfälle an den 
dbb Hessen zur Bearbeitung weiterleiten. 
In über 10 Fällen konnte ich durch persön-
liche Beratung den Kolleginnen und Kolle-
gen weiterhelfen. Aus der Praxis ist festzu-
stellen, dass es durchaus kuriose Fälle gibt, 
die im Ergebnis einen Rechtsschutz erfor-
derlich machen, andererseits würde eine 
zugewanderte Kommunikation zwischen 
Behördenleitung, Vorgesetzen und Kolle-
ginnen und Kollegen einen Rechtsschutz 
überflüssig machen.

Günter Kowalski, Rechtsschutz-
beauftragter im BSBD Hessen	       ■

Im Arbeitsalltag des hessischen Vollzugs 
wenden sich immer mehr Kollegen aller 
Dienste an den Psychologischen Fach-
dienst der jeweiligen Anstalten, um dort 
Hilfe und Unterstützung zu bekommen. Im 
Fokus steht hierbei natürlich besonders der 
Erhalt der Arbeitskraft und Arbeitsfähigkeit. 
Auch nach besonderen Vorkommnissen 
oder Übergriffen stellt der Psychologische 
Dienst den ersten Ansprechpartner dar und 
ist für die Nachbetreuung der Kollegen ver-
antwortlich.
In der freien Wirtschaft wird diesem Trend 
und den immer zunehmenderen Belastun-
gen seit Jahrzehnten mit entsprechenden 
betriebsinternen Angeboten begegnet. 
Psychosoziale Beratungen oder fest ange-
stellte Betriebspsychologen stellen mittler-
weile in fast allen größeren Firmen einen 
festen Eckpfeiler dar. 
Im Vollzug ist dies jedoch nicht der Fall. Die 
psychosoziale Gesundheit der Bediens-
teten ist immer noch nicht in den Fokus 
gelangt, was gerade vor dem Hintergrund 
der speziellen Arbeitssituation und der 
aktuellsten Forschungsergebnisse beson-
ders fatal ist. Vielmehr deckt der ohnehin 
schon überlastete Psychologische Dienst 
dies nach Möglichkeit ab – sofern die je-

weilige Anstalt überhaupt über eine Stelle 
im Psychologischen Dienst verfügt. Hierfür 
sind jedoch keine Kapazitäten eingeplant 
und auch nicht verfügbar. Doch gerade dies 
stellt ein zentrales Element der Mitarbeiter-
fürsorge dar. 
Die Aufrechterhaltung einer möglichst lan-
gen und guten Gesundheit und Arbeits-
fähigkeit ist das wichtigste Anliegen der 
Mitarbeiterpflege. Der Vollzug kann es 
sich nicht leisten, Bedienstete aufgrund 
zunehmender Belastungen oder vor dem 
Hintergrund unaufgearbeiteter tätlicher 
Übergriffe in die Dienstunfähigkeit zu ver-
lieren. Dies resultiert jedoch, sofern keine 
adäquate psychosoziale Betreuung für die 
Bediensteten ermöglicht wird. 

Folglich wird gefordert, 
die psychologische Be-
treuung der Bediensteten 
im Personalschlüssel des 
Psychologischen Dienstes 
zu berücksichtigen und 
hierfür zusätzliche Kapa-

zitäten zu schaffen. Aufgrund der Praxiser-
fahrung erscheint eine Personalbemessung 
von 1 : 500 Bediensteten angemessen.       ■

Die Aufrechterhaltung einer möglichst langen und guten Gesundheit und 

Arbeitsfähigkeit ist das wichtigste Anliegen der Mitarbeiterpflege. Der Vollzug kann es 

sich nicht leisten Bedienstete aufgrund zunehmender Belastungen oder vor dem 

Hintergrund unaufgearbeiteter tätlichen Übergriffen in die Dienstunfähigkeit zu 

verlieren. Dies resultiert jedoch, sofern keine adäquate psychosoziale Betreuung für 

die Bediensteten ermöglicht wird.  

 

 

Folglich wird gefordert, die 
psychologische Betreuung der 
Bediensteten im 
Personalschlüssel des 
Psychologischen Dienstes zu 
berücksichtigen und hierfür 
zusätzliche Kapazitäten zu 
schaffen. Aufgrund der 
Praxiserfahrung erscheint eine 
Personalbemessung von 1:500 
Bediensteten angemessen.    
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Vom Knast ins Kino: 
JVA Butzbach und Butzbacher Open Air-Kino gehen erstmals 
eine besondere Kooperation ein

Sitzen Sie gut! 
„Die JVA Butzbach gehört zu unserem 
Stadtbild.“ – Ein Satz, der vermutlich be-
reits vielen Butzbachern über die Lippen 
ging. Bisher endete das Gefühl der Zugehö-
rigkeit jedoch für viele bereits an der hohen 
Anstaltsmauer. Um der Öffentlichkeit den 
Justizvollzug ein wenig näher zu bringen 
und ins Gedächtnis zu rufen, hat sich das 
Arbeitswesen der JVA Butzbach etwas Be-
sonderes ausgedacht: Sitzkissen für das 
Butzbacher Open Air-Kino. 

Das Butzbacher Open Air-Kino ist als Hes-
sens größtes Freiluftkino weit über die 
Wetterauer Grenzen bekannt. Die Ver-
anstaltung findet im Landgrafenschloss 
Butzbach statt und bietet so ein besonde-
res Flair. In der Zeit vom 24. Juli 2024 bis  
11. August 2024 konnten in diesem Jahr 
mehr als 15.000 Besucher die unverwech-
selbare Kulisse genießen. 

Und so wurde für den hessischen Jus-
tizvollzug ordentlich die Werbetrommel 
gerührt:
Unter Anleitung der beiden Schneidermeis-
terinnen stellten die in der Anstaltsschnei-
derei tätigen Gefangenen Sitzkissen her. 
Diese waren in der limitierten Edition von 
1 bis 100 individuell nummeriert, mit einem 
„Handmade“-Zeichen versehen und trugen 

ein Logofähnchen der JVA Butzbach. Zu-
dem zierte das offizielle Logo des Open Air-
Kinos 2024, welches bei der JVA Darmstadt 
eigens für das Projekt als Patch gedruckt 
wurde, die Oberfläche der Kissen. Eine 
Besonderheit: Der „Unterboden“ besteht 
aus rutschfestem Matratzenstoffbezug.  
Die Kissen wurden im Vorfeld sowie bei 
der Veranstaltung durch die Kinobetreiber 
verkauft.

Neben vielen weiteren ortsansässigen Fir-
men, durfte auch die JVA Butzbach einen 
Werbebanner anbringen. Mit diesem Ban-
ner wurde nicht nur um neue Arbeit für die 
Gefangenen, sondern auch um neues Per-
sonal in allen Bereichen geworben. Weiter-
hin verteilte das Open Air-Kino an die Helfe-
rinnen und Helfer Taschen, welche von der 
anstaltseigenen Schneiderei hergestellt 
wurden.

Sitzkissen in der Edition „2024“ für das Open Air-Kino Butzbach 
 

Taschen für die Helferinnen und Helfer 

Zum Abschluss des Projekts, stand die kom-
missarische Anstaltsleiterin, Frau Mareike 
Knappik, vor Filmbeginn auf der Bühne und 
beantwortete Fragen zur JVA Butzbach und 
dem Justizvollzug allgemein. 

Die Sitzkissen waren schnell verkauft, das 
Projekt ein Erfolg. Und das alles für einen 
guten Zweck: Seitens des Butzbacher Open 
Air-Kinos wird ein Teil des Erlöses dem 
Fliedner-Verein Butzbach e. V. als Spende 
zukommen. 
Wir freuen uns auf die Edition 2025!

Regina Drabuschewski 		       ■

Mareike Knappik und Michael Krause auf der 
Bühne
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